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Heute möchten wir Sie einladen
zu einem kleinen Exkurs in die
Kommunikationstheorie. Keine
Angst, wir erörtern hier weder die
Lasswellsche Formel „Wer sagt
was in welchem Kanal zu wem 
mit welchem Effekt?“ Noch klären
wir die Frage, ob nur schlechte
Nachrichten gute Nachrichten
sind. Stattdessen – schließlich sind
wir ja eine Lokalzeitung – begeben
wir uns schnurstracks in die Un -
tiefen unseres Alltagsgeschäfts. 

Das ist zu dieser Jahreszeit vor
allem mit Bürgerversammlungen
ausgefüllt. Kaum eine Woche, in
der nicht irgendwo in unserem Ver-
breitungsgebiet ein Bürgermeister
des Abends zur Versammlung lädt,
um dort seine Bilanz des vergange-
nen Jahres vorzustellen. Meistens
ist für unsere Leser zumindest das
eine oder andere spannende Thema
dabei. Manchmal entwickelt sich
sogar völlig unvorhersehbar ein
kontroverser Diskurs oder ein
Streit, für den alleine sich der wei -
te Weg von Weißenburg ins tiefe
Hinterland gelohnt hat.

Hundekot-am-
Gehweg-Formel

In der Regel sind Bürgerver-
sammlungen aber eher unspekta-
kulär und so nach rund zwei Stun-
den meist wieder vorbei. Der 
Chronist darf dann Stift, Block
und Kamera getrost wegpacken
und wieder nach Hause fahren. Wir
in unserer Redaktion haben, ganz
ohne auf die Uhr zu schielen und
völlig unwissenschaftlich, dafür
aber hundertprozentig treffsicher,
längst ein feines Gespür entwi -
ckelt, wann es höchste Zeit wird,
schnellstmöglich die Kurve zu
kratzen. Wissen, das wir gerne mit
allen Bürgern und Berufskollegen
an dieser Stelle teilen wollen. 

Also, liebe Nachwuchsjourna-
listen, Ohren und Stift gespitzt und
aufgemerkt. Denn diese Formel
lernt Ihr weder an der Uni noch 
hat sie einen wohlklingenden Na -
men, den ihr irgendein Kommu -
nikationswissenschaftler verpasst
hat. Wir nennen die Formel, die
eindeutig festlegt, dass nichts
wirklich Wichtiges mehr kommen
kann, der Einfachheit halber: Hun-
dekot-am-Gehweg-Formel. Nicht
wirklich appetitlich, dafür aber
wahr. Denn immer wenn dieses
Thema aufs Tapet kommt, weiß
man todsicher: Es ist höchste Zeit
zu gehen. MARKUS STEINER

Diese und weitere Glossen können Sie
auch auf der Internetseite unseres Kultur-
magazins www.carpe-diem-wug.de nach-
lesen.

WEISSENBURG – Es ist einer der
größten Betrugsfälle mit Umwelttech-
nik in Deutschland: Mit dubiosen Ge-
schäften mit Blockheizkraftwerken
(BHKW) sollen nach Erkenntnissen der
Nürnberger Staatsanwaltschaft Verant-
wortliche und Vertreter der Firma GFE
1000 Anleger aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz um 50 Millionen
Euro betrogen haben. Sieben Beschul-
digte sitzen seit Ende November in Un-
tersuchungshaft; anfangs waren es
acht. Insgesamt wird gegen 23 Perso-
nen ermittelt. Mindestens drei davon
sind aus Weißenburg-Gunzenhausen.
Überhaupt führen im GFE-Betrugsfall
einige Spuren in unsere Region. So
wurden auch Anleger aus dem Land-
kreis um mehr als eine halbe Million
Euro geprellt.

Alle Warnungen nutzten nichts. Mit
Engelszungen habe er auf seinen Kun-
den eingeredet, sagt der Vermögensbe-
rater einer Weißenburger Bank. 30
Prozent Rendite – da müsse etwas faul
sein, habe er gewarnt. Vor allem:
Warum holen sich Leute, die scheinbar
eine Lizenz zum Gelddrucken entwi-
ckelt haben, überhaupt fremde Inve-
storen ins Boot? Warum kassieren sie
die angeblichen Traumrenditen nicht
alleine? Auch das Firmengeflecht und

die vielen Versprechungen in den
GFE-Unterlagen hätten ihn stutzig
gemacht, sagt der Weißenburger Ban-
ker. „Da waren lauter Dinge, wo man
als Normalsterblicher vorsichtig
wird.“ Am Ende allerdings glaubte der
Kunde nicht den Warnungen seines
langjährigen Vermögensberaters, son-
dern den blumigen Versprechungen
des Klaus G. (Name geändert), einem
dubiosen Geschäftsmann aus dem
Raum Weißenburg. 

Der kurvte gerne mit einem teuren,
auffälligen Auto durch die Lande –
sollte doch jeder sehen, wie toll seine
Geschäfte liefen. Nun droht dem groß-
spurigen Herrn eine empfindliche
Strafe. Die Nürnberger Staatsanwalt-
schaft führt ihn im GFE-Fall als einen
von 17 Beschuldigten. Sie sollen nach
den Erkenntnissen der Ermittler ein
raffiniertes Schneeballsystem aufge-
zogen und betrieben haben. Sie ver-
kauften an Anleger Blockheizkraft-
werke, die angeblich über einen be-
sonders effizienten Wundermotor ver-
fügten, der Rapsöl zu Strom ver-
arbeiten sollte. Für den Strom sollte
die hohe staatliche Vergütung aus dem
Erneuerbare-Energien-Gesetz kassiert
werden. Der Käufer sollte sein BHKW
gleich nach dem Kauf an die GFE zu-
rückvermieten. Für 20 Jahre und
gegen monatlich garantierte Rückzah-
lungen. Wer beispielsweise ein BHKW
für 40 000 Euro kaufte, sollte in 20
Jahren 240 000 Euro erhalten. 

„Bandenmäßiger Betrug“
Ein reines Schneeballsystem, meint

die Nürnberger Staatsanwaltschaft.
Für sie ist die wundersame Geldver-
mehrung nichts als Lug und Trug. Sie
hegt den Verdacht des „gewerbsmäßi-
gen und bandenmäßigen Betrugs“.
Das finanzielle Konstrukt hätte auf
Dauer nicht funktioniert und von
Wundertechnik könne keine Rede sein,
sagen Ermittler. Letzteres bestätigt in-
zwischen ein Gutachten des TÜV
Rheinland. Als die Gutachter den an-
geblichen Wundermotor testeten, soff
der kläglich ab.

Stattdessen stopften sich einige der
GFE-Verantwortlichen offenbar die
Taschen voll. Viele derer, die derzeit in
U-Haft sitzen, fuhren Ferraris, Bent-
leys und Maseratis, schmissen teure
Partys. Anleger kassierten anfangs
tatsächlich die versprochenen monat-
lichen Rückerstattungen. Ermittler
sagen jedoch, es wäre nur eine Frage

der Zeit gewesen, bis das Schneeball-
system zusammengebrochen wäre.
Denn scheinbar wurden vom Geld der
Anleger kaum BHKW’s gekauft. 

Ende November durchsuchten 150
Polizeibeamte und drei Staatsanwälte
insgesamt 28 Wohnungen und Büros.
Dabei stießen sie auch auf einen alten
Bekannten: Klaus G. aus dem Raum
Weißenburg. Bereits 1999 war er unter
anderem wegen Urkundenfälschung
zu einer Freiheitsstrafe verurteilt wor-
den. Gemeinsam übrigens mit zwei
Geschäftspartnern, die nun auch im
GFE-Fall zu den Hauptbeschuldigten
zählen. Anders als Klaus G. sitzen sie
derzeit sogar in Untersuchungshaft.

Auch nach seiner Verurteilung 1999
war Klaus G. in anrüchige Geschäfte
verwickelt. Er vertrieb Wasserfilter
der Firma Wasser-Riese. In diesem Zu-
sammenhang soll 2005 eine Bank um
knapp 300 000 Euro geprellt worden
sein. Gegen G. wurde in diesem Zu-
sammenhang aber nicht ermittelt. 

Zwei seiner Geschäftspartner stehen
jedoch deshalb seit voriger Woche in
Nürnberg vor dem Schöffengericht,
angeklagt des Kreditbetruges in 119
Fällen. Diese beiden, Ferdinand F. und
Gustav P. (Namen geändert) kommen
aus dem Raum Gunzenhausen. Zu den
Verhandlungen werden sie aus der Un-
tersuchungshaft vorgeführt, in der sie
wegen ihrer Verwicklungen in den
GFE-Skandal seit gut zwei Monaten
sitzen. Egal wie das laufende Verfah-
ren wegen Kreditbetrugs gegen sie
ausgeht; auch im Fall GFE drohen
ihnen einer Sprecherin der Staatsan-
waltschaft zufolge „empfindliche
Haftstrafen“.

Spuren führen in die Region

Der Millionenbetrug 
Blockheizkraftwerk im Schneeballsystem verkauft – Die Bank warnte

Im Zentrum der Ermittlungen der Staatsanwaltschaft: Die GFE-Group soll über Vermittler Blockheizkraftwerke vertrieben haben,
die es zum großen Teil gar nicht gab. Mindestens drei der beschuldigten Vermittler kommen aus dem Landkreis. Foto: Matejka

Klaus G., Ferdinand F. und Gustav
P. waren nicht die einzigen aus Alt-
mühlfranken, die in den GFE-Skandal
verwickelt sind. Auch andere witter-
ten das dicke Geschäft und vermittel-
ten die obskuren BHKW-Anlagen.
Kein Wunder; die GFE zahlte ihnen,
Insidern zufolge, überzogene Provisio-
nen. Von 19 Millionen Euro, welche die
in Nürnberg angesiedelte GFE zwi-
schen Mitte August und Mitte Oktober
von Anlegern einsammelte, flossen
Millionen in die Schweiz, wo die Be-
schuldigten die GFE-Muttergesell-
schaft angesiedelt hatten. Etwa 3,5 der
19 Millionen Euro wurden als Provi-
sionen an Vertriebsmitarbeiter über-
wiesen. Einer von ihnen, der in den
laufenden Ermittlungen nicht als Be-
schuldigter geführt wird, warb sogar
um die Unterstützung des Weißenbur-
ger Oberbürgermeisters. 

Schröppel sagte Nein
Auf Anfrage bestätigte Jürgen

Schröppel, dass der nach Tagblatt-In-
formationen vorbestrafte Kaufmann
aus dem Raum Weißenburg bei ihm
vorstellig wurde und um Unterstüt-
zung bat. „Er wollte eine Art Empfeh-
lungsschreiben, um an die Weißenbur-
ger Vereine heranzutreten und ihnen
Blockheizkraftwerke anzubieten.“
Doch Schröppel sagte Nein. „Mir kam
das alles sehr spanisch vor und eine
Überprüfung der GFE-Unterlagen
durch die Stadtwerke bekräftigte
meine Skepsis.“ Auch ohne ein Emp-
fehlungsschreiben des OB klapperte
der Mann anschließend dem Verneh-
men nach mehrere Weißenburger Ver-
eine ab.

Wer in die GFE-BHKW investierte,
hat sein Geld vermutlich verloren.
Unter den 1000 Geschädigten, von
denen die Staatsanwaltschaft ausgeht,
sind nicht wenige aus der Region Alt-
mühlfranken. Die Schadenssumme
beläuft sich nach WT-Informationen
auf wenigstens eine halbe Million
Euro. 

Kurioserweise fühlt sich nicht jeder
Anleger geprellt. Offenkundig ange-
heizt von obskuren Kreisen, die weit
ins esoterische Milieu reichen, und die
wohl selbst am GFE-Konstrukt mit-
verdienten, kritisieren Anleger weni-
ger die GFE-Manager als vielmehr die
Staatsanwaltschaft. Krude Verschwö-
rungstheorien kursieren, von einem
Komplott von Politik, Justiz, Strom-
konzernen, Atomindustrie und Medien
ist die Rede. Es wird behauptet, dass
der BHKW-Motor selbst dann höchste
Wirkungsgrade erreichen würde, wenn
Rapsöl und Wasser im Verhältnis Eins
zu Eins verheizt würden. Also Wasser
verbrennen zu Strom? 

Das Geschäftsgebaren und der Ruf
vieler Beschuldigter wird bei alledem
ausgeblendet. Eine ganze Reihe von
ihnen ist vorbestraft, einige sogar
mehrfach. Sie haben nahezu die ge-
samte Palette an möglichen Vermö-
gensdelikten auf dem Kerbholz. Zu-
mindest einer der in Untersuchungs-
haft sitzenden Ex-Manager räumte
nach Aussage der Nürnberger Ober-
staatsanwältin Antje Gabriels-Gor-
solke inzwischen ein, „ab einem be-
stimmten Zeitpunkt“ gemerkt zu
haben, dass es sich bei dem Geschäfts-
modell mit den Blockheizkraftwerken
um Betrug handelt. UWE RITZER

PLEINFELD – Der neue Seenlandma-
rathon ist in trockenen Tüchern. Nach
Mitteilung der „Outdoor and Offroad
Association International“ (OAI) – der
eingetragene und gemeinnützige Ver-
ein mit Sitz in Dietfurt ist wie berichtet
der neue Veranstalter – sind sowohl 
die Strecken als auch die wichtigsten
organisatorischen Eckpunkte für die
Großveranstaltung am 17. und 18.
September 2011 ausgearbeitet. Die
Anmeldung zu den einzelnen Wettbe-
werben ist auf der neuen Homepage
(www.seenlandmarathon.org) bereits
online möglich.
„Wir sind beeindruckt und begeis -

tert, wie viel Hilfsbereitschaft uns ent-
gegengebracht wird“, sagt Hubert
Stanka, Vorsitzender der OAI und Or-
ganisationsleiter des neuen Marathons
am Großen Brombachsee. „In unserem
Landkreis haben wir eine fantastische
Läufer-Gemeinschaft. Und wir haben
den Eindruck, dass alle hinter einem
Marathon am Brombachsee stehen,
sich darauf freuen und gerne mithel-
fen.“

Sportbeauftragter schaltete sich ein
Der Landkreis war bereits Ende

vergangenen Jahres an den Weißen-
burger Sport-Promoter Baboons he -
rangetreten, mit der Bitte, sich doch
dem Thema Marathon im Seenland 
zu widmen. „Das haben wir gemacht,
nachdem wir erfahren hatten, dass 
es auch 2011 keinen Brombachsee-
Marathon geben sollte“, berichtet der
Sportbeauftragte des Landkreises,
Karl-Heinz Oberhuber. Der bisherige
Veranstalter, der Verein Brombachsee-
running mit Jürgen Spiegel und Her-
bert Loy an der Spitze, hatte bereits
im Jahr 2010 nach den vorangegan -
genen sieben Auflagen eine Pause ge-
macht.

Auf der Suche nach einem pro -
fessionellen Organisator sei man, so
Oberhuber, unwillkürlich auf den
Gründerpreisträger des Jahres 2006

gestoßen. Dass es parallel zu Baboons
mit der OAI auch einen gemeinnützi-
gen Verband im Landkreis gibt, war
bis dato weitgehend unbekannt. Die
2007 gegründete Outdoor and Offroad
Association deckt im Cross-Country-
Motorsport die sportrechtliche Seite,
Versicherungen und die Verwaltung
für die Einzelveranstalter ab und sie
tritt bei einzelnen Großereignissen
auch selbst als Veranstalter auf.

„Eigentlich haben wir im Motor-
sport genügend zu tun und klagen

nicht über Arbeitsmangel“, betont
Stanka. Aber man unterstütze den
Landkreis gerne dabei, eine neue Iden-
tität zu schaffen, ihn bekannter zu 
machen und den Tourismus zu för-
dern. „Sport kann eine Region stär-
ken, wie man bestens am Beispiel 
Triathlon und Roth sehen kann.“

Mittlerweile ist aus der Idee Be -
geisterung geworden. „Wir haben bis-
lang nur offene Türen vorgefunden“,
so Stanka. Sehr schnell habe sich ein
Organisationsteam gebildet. Mit von

Die wichtigsten Eckpunkte für die sportliche Großveranstaltung in Pleinfeld im September stehen

Neuer Seenlandmarathon ist in trockenen Tüchern
Auf der Homepage im Internet sind bereits Anmeldungen möglich – Hauptorganisator Hubert Stanka von OAI: „Nur offene Türen gefunden“

der Partie sind Josef Schiele, Thomas
Näpflein und Lisa Stanka. Des Wei -
teren will auch die neue Treuchtlinger
Fachhochschule für angewandtes Ma-
nagement mit einigen Studenten Auf-
gaben übernehmen. Und obendrein
bringt der bereits erwähnte Karl-
Heinz Oberhuber – er ist seit über 25
Jahren Organisator des Landkreislau -
fes und außerdem erfolgreicher Tri-
athlet – seine Erfahrung mit ein. „Alle
ziehen an einem Strang“, stellt Hu-
bert Stanka heraus. Er und seine Mit-
streiter freuen sich auch über das gro -
ße Entgegenkommen der Gemeinde
Pleinfeld, der Feuerwehren, der Poli-
zei und aller beteiligten Behörden.

OAI setzt auf Teamwork
Laut Stanka haben viele Läufer-

gruppen aus dem Landkreis dem
Seenlandmarathon bereits ihre Unter-
stützung zugesagt. Die arbeitsinten -
siven Verpflegungsstationen rund um
den See werden weitestgehend von
Vereinen und Gruppen übernommen.
„Großveranstaltungen kann man nur
im Teamwork mit klarer Aufgabenver-
teilung meistern“, so das Credo der
OAI. Als Dank an die Helfer wird es
nach der Veranstaltung eine große ge-
meinsame Fete geben.

Das Organisationsteam hat in den
vergangenen vier Wochen intensiv ge-
arbeitet: Der Verlauf der Strecken
steht. Die Website mit den wichtigsten
Informationen und Ausschreibungen
ist bereits online, die Online-Anmel-
dung ist ebenfalls möglich. Und noch
ein wichtiger Punkt: „Wir freuen uns
über tolle Werbepartner und Unter-
stützer“, sagt der Vereinsvorsitzende.
Ohne diese geht es laut Hubert Stan-
ka nicht, wenn man den Ausdauer-
sportlern niedrige Startgebühren er-
halten möchte – und das ist auf je-
den Fall ein wichtiges Ziel des neuen
Seenlandmarathons samt seinen Co-
Wettbewerben (siehe auch weiteren
Bericht im Lokalsport auf Seite 13). 

Zieleinlauf am Marktplatz: Im Jahr 2009 kamen Thomas Link (li.) und Sven Ehrhardt
in Pleinfeld als gemeinsame Zweite des Halbmarathons an. Künftig werden sich Start
und Ziel des Seenlandmarathons an der Brombachhalle befinden. Foto: Mühling
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GFE-Skandal seit gut zwei Monaten
sitzen. Egal wie das laufende Verfah-
ren wegen Kreditbetrugs gegen sie
ausgeht; auch im Fall GFE drohen
ihnen einer Sprecherin der Staatsan-
waltschaft zufolge „empfindliche
Haftstrafen“.

Spuren führen in die Region

Der Millionenbetrug 
Blockheizkraftwerk im Schneeballsystem verkauft – Die Bank warnte

Im Zentrum der Ermittlungen der Staatsanwaltschaft: Die GFE-Group soll über Vermittler Blockheizkraftwerke vertrieben haben,
die es zum großen Teil gar nicht gab. Mindestens drei der beschuldigten Vermittler kommen aus dem Landkreis. Foto: Matejka

Klaus G., Ferdinand F. und Gustav
P. waren nicht die einzigen aus Alt-
mühlfranken, die in den GFE-Skandal
verwickelt sind. Auch andere witter-
ten das dicke Geschäft und vermittel-
ten die obskuren BHKW-Anlagen.
Kein Wunder; die GFE zahlte ihnen,
Insidern zufolge, überzogene Provisio-
nen. Von 19 Millionen Euro, welche die
in Nürnberg angesiedelte GFE zwi-
schen Mitte August und Mitte Oktober
von Anlegern einsammelte, flossen
Millionen in die Schweiz, wo die Be-
schuldigten die GFE-Muttergesell-
schaft angesiedelt hatten. Etwa 3,5 der
19 Millionen Euro wurden als Provi-
sionen an Vertriebsmitarbeiter über-
wiesen. Einer von ihnen, der in den
laufenden Ermittlungen nicht als Be-
schuldigter geführt wird, warb sogar
um die Unterstützung des Weißenbur-
ger Oberbürgermeisters. 

Schröppel sagte Nein
Auf Anfrage bestätigte Jürgen

Schröppel, dass der nach Tagblatt-In-
formationen vorbestrafte Kaufmann
aus dem Raum Weißenburg bei ihm
vorstellig wurde und um Unterstüt-
zung bat. „Er wollte eine Art Empfeh-
lungsschreiben, um an die Weißenbur-
ger Vereine heranzutreten und ihnen
Blockheizkraftwerke anzubieten.“
Doch Schröppel sagte Nein. „Mir kam
das alles sehr spanisch vor und eine
Überprüfung der GFE-Unterlagen
durch die Stadtwerke bekräftigte
meine Skepsis.“ Auch ohne ein Emp-
fehlungsschreiben des OB klapperte
der Mann anschließend dem Verneh-
men nach mehrere Weißenburger Ver-
eine ab.

Wer in die GFE-BHKW investierte,
hat sein Geld vermutlich verloren.
Unter den 1000 Geschädigten, von
denen die Staatsanwaltschaft ausgeht,
sind nicht wenige aus der Region Alt-
mühlfranken. Die Schadenssumme
beläuft sich nach WT-Informationen
auf wenigstens eine halbe Million
Euro. 

Kurioserweise fühlt sich nicht jeder
Anleger geprellt. Offenkundig ange-
heizt von obskuren Kreisen, die weit
ins esoterische Milieu reichen, und die
wohl selbst am GFE-Konstrukt mit-
verdienten, kritisieren Anleger weni-
ger die GFE-Manager als vielmehr die
Staatsanwaltschaft. Krude Verschwö-
rungstheorien kursieren, von einem
Komplott von Politik, Justiz, Strom-
konzernen, Atomindustrie und Medien
ist die Rede. Es wird behauptet, dass
der BHKW-Motor selbst dann höchste
Wirkungsgrade erreichen würde, wenn
Rapsöl und Wasser im Verhältnis Eins
zu Eins verheizt würden. Also Wasser
verbrennen zu Strom? 

Das Geschäftsgebaren und der Ruf
vieler Beschuldigter wird bei alledem
ausgeblendet. Eine ganze Reihe von
ihnen ist vorbestraft, einige sogar
mehrfach. Sie haben nahezu die ge-
samte Palette an möglichen Vermö-
gensdelikten auf dem Kerbholz. Zu-
mindest einer der in Untersuchungs-
haft sitzenden Ex-Manager räumte
nach Aussage der Nürnberger Ober-
staatsanwältin Antje Gabriels-Gor-
solke inzwischen ein, „ab einem be-
stimmten Zeitpunkt“ gemerkt zu
haben, dass es sich bei dem Geschäfts-
modell mit den Blockheizkraftwerken
um Betrug handelt. UWE RITZER

PLEINFELD – Der neue Seenlandma-
rathon ist in trockenen Tüchern. Nach
Mitteilung der „Outdoor and Offroad
Association International“ (OAI) – der
eingetragene und gemeinnützige Ver-
ein mit Sitz in Dietfurt ist wie berichtet
der neue Veranstalter – sind sowohl 
die Strecken als auch die wichtigsten
organisatorischen Eckpunkte für die
Großveranstaltung am 17. und 18.
September 2011 ausgearbeitet. Die
Anmeldung zu den einzelnen Wettbe-
werben ist auf der neuen Homepage
(www.seenlandmarathon.org) bereits
online möglich.
„Wir sind beeindruckt und begeis -

tert, wie viel Hilfsbereitschaft uns ent-
gegengebracht wird“, sagt Hubert
Stanka, Vorsitzender der OAI und Or-
ganisationsleiter des neuen Marathons
am Großen Brombachsee. „In unserem
Landkreis haben wir eine fantastische
Läufer-Gemeinschaft. Und wir haben
den Eindruck, dass alle hinter einem
Marathon am Brombachsee stehen,
sich darauf freuen und gerne mithel-
fen.“

Sportbeauftragter schaltete sich ein
Der Landkreis war bereits Ende

vergangenen Jahres an den Weißen-
burger Sport-Promoter Baboons he -
rangetreten, mit der Bitte, sich doch
dem Thema Marathon im Seenland 
zu widmen. „Das haben wir gemacht,
nachdem wir erfahren hatten, dass 
es auch 2011 keinen Brombachsee-
Marathon geben sollte“, berichtet der
Sportbeauftragte des Landkreises,
Karl-Heinz Oberhuber. Der bisherige
Veranstalter, der Verein Brombachsee-
running mit Jürgen Spiegel und Her-
bert Loy an der Spitze, hatte bereits
im Jahr 2010 nach den vorangegan -
genen sieben Auflagen eine Pause ge-
macht.

Auf der Suche nach einem pro -
fessionellen Organisator sei man, so
Oberhuber, unwillkürlich auf den
Gründerpreisträger des Jahres 2006

gestoßen. Dass es parallel zu Baboons
mit der OAI auch einen gemeinnützi-
gen Verband im Landkreis gibt, war
bis dato weitgehend unbekannt. Die
2007 gegründete Outdoor and Offroad
Association deckt im Cross-Country-
Motorsport die sportrechtliche Seite,
Versicherungen und die Verwaltung
für die Einzelveranstalter ab und sie
tritt bei einzelnen Großereignissen
auch selbst als Veranstalter auf.

„Eigentlich haben wir im Motor-
sport genügend zu tun und klagen

nicht über Arbeitsmangel“, betont
Stanka. Aber man unterstütze den
Landkreis gerne dabei, eine neue Iden-
tität zu schaffen, ihn bekannter zu 
machen und den Tourismus zu för-
dern. „Sport kann eine Region stär-
ken, wie man bestens am Beispiel 
Triathlon und Roth sehen kann.“

Mittlerweile ist aus der Idee Be -
geisterung geworden. „Wir haben bis-
lang nur offene Türen vorgefunden“,
so Stanka. Sehr schnell habe sich ein
Organisationsteam gebildet. Mit von

Die wichtigsten Eckpunkte für die sportliche Großveranstaltung in Pleinfeld im September stehen

Neuer Seenlandmarathon ist in trockenen Tüchern
Auf der Homepage im Internet sind bereits Anmeldungen möglich – Hauptorganisator Hubert Stanka von OAI: „Nur offene Türen gefunden“

der Partie sind Josef Schiele, Thomas
Näpflein und Lisa Stanka. Des Wei -
teren will auch die neue Treuchtlinger
Fachhochschule für angewandtes Ma-
nagement mit einigen Studenten Auf-
gaben übernehmen. Und obendrein
bringt der bereits erwähnte Karl-
Heinz Oberhuber – er ist seit über 25
Jahren Organisator des Landkreislau -
fes und außerdem erfolgreicher Tri-
athlet – seine Erfahrung mit ein. „Alle
ziehen an einem Strang“, stellt Hu-
bert Stanka heraus. Er und seine Mit-
streiter freuen sich auch über das gro -
ße Entgegenkommen der Gemeinde
Pleinfeld, der Feuerwehren, der Poli-
zei und aller beteiligten Behörden.

OAI setzt auf Teamwork
Laut Stanka haben viele Läufer-

gruppen aus dem Landkreis dem
Seenlandmarathon bereits ihre Unter-
stützung zugesagt. Die arbeitsinten -
siven Verpflegungsstationen rund um
den See werden weitestgehend von
Vereinen und Gruppen übernommen.
„Großveranstaltungen kann man nur
im Teamwork mit klarer Aufgabenver-
teilung meistern“, so das Credo der
OAI. Als Dank an die Helfer wird es
nach der Veranstaltung eine große ge-
meinsame Fete geben.

Das Organisationsteam hat in den
vergangenen vier Wochen intensiv ge-
arbeitet: Der Verlauf der Strecken
steht. Die Website mit den wichtigsten
Informationen und Ausschreibungen
ist bereits online, die Online-Anmel-
dung ist ebenfalls möglich. Und noch
ein wichtiger Punkt: „Wir freuen uns
über tolle Werbepartner und Unter-
stützer“, sagt der Vereinsvorsitzende.
Ohne diese geht es laut Hubert Stan-
ka nicht, wenn man den Ausdauer-
sportlern niedrige Startgebühren er-
halten möchte – und das ist auf je-
den Fall ein wichtiges Ziel des neuen
Seenlandmarathons samt seinen Co-
Wettbewerben (siehe auch weiteren
Bericht im Lokalsport auf Seite 13). 

Zieleinlauf am Marktplatz: Im Jahr 2009 kamen Thomas Link (li.) und Sven Ehrhardt
in Pleinfeld als gemeinsame Zweite des Halbmarathons an. Künftig werden sich Start
und Ziel des Seenlandmarathons an der Brombachhalle befinden. Foto: Mühling
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Die Endrundenteilnahmen in der Halle seit 2006/07
GESAMT U19 (A) U17 (B) U15 (C) U13 (D) U11/1 (E) U9/1 (F)

1. TSV 1860 Weißenburg 20 3 3 4 4 3 3

2. 1. SC Feucht 15 4 1 1 2 3 4

2. DJK Schwabach 15 3 1 5 4 1 1

4. SC 04 Schwabach 13 5 3 2 1 1 1

5. ASV Neumarkt 12 3 4 3 2

4. JFG Wendelstein 12 3 2 3 4

4. BSC Woffenbach 12 4 5 2 1

8. TSV Katzwang 8 1 2 2 2 1

9. SpVgg Roth 6 2 2 1 1

10. JFG Neumarkt 5 2 2 1

10. JFG Franken Jura 5 2 2 1

Die Endrunden beim Sparkassen-Hallencup

Heute, Samstag, 12. Februar

A-Junioren ab 18.00 Uhr in Neumarkt:
Gruppe A: TSV 1860 Weißenburg, SV Pöl-
ling, SC 04 Schwabach; Gruppe B: DJK/SV
Berg, SC Feucht, TSV Katzwang. 

Der Zeitplan: Gruppenspiele ab 18.00
Uhr; Halbfinals ab 20.06 Uhr, Platzierungs-
spiele ab 20.42 Uhr, Endspiel ab 21.18 Uhr;
Die Spielzeit beträgt jeweils 2 x 8 Minuten.

C-Junioren ab 14.00 Uhr in Neumarkt:
Gruppe A: DJK Schwabach, TSV 1860 Wei-
ßenburg, TSV Katzwang; Gruppe B: BSC
Woffenbach, JFG Wendelstein, JFG Fran-
ken-Jura.

Der Zeitplan: Gruppenspiele ab 14.00
Uhr; Halbfinals ab 16.06 Uhr, Platzierungs-
spiele ab 16.42 Uhr, Endspiel ab 17.18 
Uhr; Die Spielzeit beträgt jeweils 2 x 8 Mi-
nuten.

C2-Junioren ab 10.00 Uhr in Neumarkt:
Gruppe A: JFG Neumarkt, SC Feucht, DJK
Schwabach; Gruppe B: JFG Wendelstein,
SV Rednitzhembach, ASV Neumarkt.

Morgen, Sonntag, 13. Februar

E1-Junioren ab 14.00 Uhr in Neumarkt:
Gruppe A: FC Ezelsdorf, SC 04 Schwabach,
SC Feucht; Gruppe B: SV Unterreichen-
bach, DJK Abenberg, TSV 1860 Weißen-
burg.

Der Zeitplan: Gruppenspiele ab 14.00
Uhr; Halbfinals ab 15.52 Uhr, Platzierungs-
spiele ab 16.24 Uhr, Endspiel ab 16.56 Uhr;
Die Spielzeit beträgt jeweils 2 x 7 Minuten.

E2-Junioren ab 10.00 Uhr in Neumarkt:
Gruppe A: TSV Greding, TSV 04 Feucht, FV
Wendelstein; Gruppe B: BSC Woffenbach,
TSV 1860 Weißenburg, TSG 08 Roth. 

Der Zeitplan: Gruppenspiele ab 10.00
Uhr; Halbfinals ab 11.52 Uhr, Platzierungs-
spiele ab 12.24 Uhr, Endspiel ab 12.56 Uhr;
Die Spielzeit beträgt jeweils 2 x 7 Minuten.

Alle Turnier finden in der Turnhalle der
Hauptschule West in Neumarkt statt. Der
zweite Teil der Endrunden (B, D1, D2, F1,
F2) folgt am 19./20. Februar in Schwan-
stetten.

Beim neuen Seenlandmarathon

Etliche Veränderungen
Neuer Start- und Zielpunkt – Missstimmungen mit Vorgängerverein

PLEINFELD (um) – Der diesjährige
erste Seenlandmarathon am Samstag
und Sonntag, 17. und 18. September,
wird sich in einigen Punkten deutlich
vom ehemaligen Brombachseemara-
thon unterscheiden. Darauf hat jetzt
der neue Hauptorganisator Hubert
Stanka hingewiesen. 

Der bisherige Veranstalter Brom-
bachseerunning sowie die neuen Ver-
antwortlichen des Vereins OAI konn-
ten sich nicht auf eine Übernahme-
Vereinbarung einigen können. Die Ge-
spräche und Verhandlungen scheinen
am Ende auch zu einigen Missstim-
mungen geführt zu haben.

„Der Seenlandmarathon hat nichts
mit dem bekannten Brombachseema-
rathon zun tun, auch wenn vieles ko-
piert wurde“, schreibt der Vorsitzen-
de von Brombachseerunning, Jürgen
Spiegel, in einer Pressemitteilung. Auf
der Homepage des Vereins, der von
2003 bis 2009 insgesamt siebenmal 
das Laufsport-Großereignis durchge-
führt hatte, ist keinerlei Hinweis auf
die Nachfolge-Veranstaltung zu fin-
den, was wiederum die OAI mit dem
Dietfurter Hubert Stanka an der
Spitze gehörig ärgert. 

Versprechen nicht gehalten
Auf der nach wie vor bestehenden

Internetseite bedauert Brombachsee-
running nur kurz und lapidar: „Leider
können wir unser Versprechen von
2009 – dass wir nach einem Jahr Pause
wiederkommen – nicht einhalten. Es
ist uns aus organisatorischen Gründen
nicht möglich, 2011 wieder ein Brom-
bachsee-Lauf-Event durchzuführen.“
Genau an dieser Stelle hätte es den
neuen Machern gut getan, wenn ein
Hinweis oder Link auf den neuen
Seenlandmarathon gekommen wäre,
doch das ist nicht der Fall. So muss 
die OAI (Outdoor and Offroad Asso -
ciation International e.V.) im Prinzip
bei null anfangen, hofft aber dennoch,
mit einer guter Organisation und etli-
chen Veränderungen die Läuferge-

meinde mobilisieren zu können. So-
wohl Start als auch Ziel liegen jetzt im
Pleinfelder Sportpark. „Wir sind aus
Sicht der Sportler und nach deren
Wünschen an die Konzeption herange-
gangenen“, sagt Hubert Stan ka. Und
dabei kam man zu dem Schluss, dass
es umständlich und unerwünscht ist,
Start und Ziel weit voneinander ent-
fernt zu platzieren (bisher war der
Start am Hauptdamm und der Ziel-
einlauf am Marktplatz). Deshalb wird
nun der Start- und Zielbereich nahe
an die Brombachhalle mit ihren 
Duschen und Umkleideräumen ge-
legt. Auch beim Streckenverlauf 
an den Seen gibt es einige Ver -
änderungen.

Erstmals mit Marathonstaffeln
Neben der klassischen Marathon-

und Halbmarathondistanz werden zu-
sätzlich auch Marathonstaffeln ange-
boten. Bis zu sechs Läufer können sich
dabei die 42,195 Kilometer teilen. Be-
sonders weist der Veranstalter auch
auf die Möglichkeit von Firmenstaf-
feln hin. „Es gibt viele Firmen in unse-
rer Region, die großen Wert auf die
Gesundheit ihrer Mitarbeiter legen
und diese fördern. Das kann man 
mit einer Firmenstaffel hervorragend.
Außerdem gibt es kaum ein besseres
Teambuilding als durch gemeinsamen
Sport“, erklärt Stanka. Ganz bewusst
wolle man das Angebot deutlich ver-
breitern, um mehr Hobbyläufern die
Teilnahme zu ermöglichen.

Für die „Profis“ wird es attraktive
Preise geben. Insgesamt werden am
dritten September-Wochenende fast
3 000 Euro an Preisgelder ausgelobt.
Allein die Siegerin und der Sieger 
der Marathondistanz erhalten jeweils
500 Euro. Bares gibt es auch für die
Gewinner der Halbmarathondistanz.
Außerdem wird es zusätzlich Sach-
preise (zum Beispiel für die Alters-
klassen) geben. Mit den attraktiven
Preisen will man auch den einen oder
anderen hochkarätigen Starter anlo -

Neuer Streckenverlauf: Der Seenlandmarathon wird zweimal um den Großen Brombachsee führen. Der Igelsbachsee und der
Kleine Brombachsee werden dagegen weitgehend ausgeklammert. Start und Ziel sind ab sofort im Pleinfelder Sportpark.

cken und den Seenlandmarathon zu
einem führenden Landschaftslauf ma-
chen. 

Weiter im sportlichen Angebot blei-
ben die Schülerläufe am Samstag
sowie ein Nordic-Walking-Lauf am
Sonntag, der über die Halbmarathon-
distanz führt. Zeitlich sind alle Läufe
so gesetzt, dass sie sich nicht ins Ge-
hege kommen. Am Sonntag wird der
erste Läufer, der ins Ziel kommt, 
der Sieger des Marathons – und damit
des namensgebenden Wettbewerbs –
sein.

Im Pleinfelder Sportpark wird rund
um das Marathonwochenende eine
Sportmesse aufgebaut. Die ersten
Standbetreiber haben sich bereits an-
gemeldet. Es soll eine breite Palette 
an Informationen, Geräten und Be-

kleidung rund um den Sport geben.
Darunter werden auch Angebote ab-
seits des Laufsports sein. So stellt zum
Beispiel der Treuchtlinger Adventure
Campus einen Hochseilgarten auf.

Zeitliches Handicap
„Obwohl wir jetzt innerhalb we -

niger Wochen die Eckpunkte der Or-
ganisation gesetzt haben, müssen wir
erst noch abwarten, wie groß das In -
teresse an dem neuen Marathon ist be-
ziehungsweise ob wir alle Interessen-
ten auch erreichen können“, bremst
Hubert Stanka zu hoch gesetzte Er-
wartungen an die Starterzahlen. In
den vergangenen Jahren bewegten
sich der Marathon und seine Co-
Wettbewerbe zumeist bei über 2 000
Teilnehmern.

Da erst sehr spät klar wurde, dass
die OAI den Marathon 2011 veran -
staltet, waren alle Termine für Lauf-
kalender, die einschlägigen Magazine
usw. nicht mehr vor Drucklegung er-
reichbar. „Das ist sicher ein Handi-
cap“, räumt der Hauptorganisator ein.
Hubert Stanka und sein Organisati-
onsteam setzen deshalb auf Zeitungs-
berichte, auf Mundpropaganda, auf
das Internet und auf Vor-Ort-Werbung
bei anderen Laufveranstaltungen. Ins-
gesamt wartet also noch eine Menge
Arbeit auf die Organisatoren.

Alle Informationen rund um den Seenland-
marathon am 17./18 September in und um
Pleinfeld finden sich auch auf der neu einge-
richteten Internet-Homepage unter der Adresse
www.seenlandmarathon.org. Hier kann man
sich bereits online für die diversen Wettbewer -
be anmelden.

Hallenfußball-Kreismeisterschaft der Junioren

Teil eins der Endrunden-Serie
Fünf Entscheidungen mit vierfacher Weißenburger Beteiligung in Neumarkt – TSV 1860 steht ganz oben

WEISSENBURG (um) – Teil eins der
Hallenfußball-Kreisendrunden bei den
Junioren geht an diesem Wochenende
in Neumarkt in der Turnhalle der Haupt-
schule West über die Bühne. In fünf Al-
tersklassen wird dabei um den Titel ge-
spielt, viermal ist der TSV 1860 Weißen-
burg mit seinen Nachwuchsteams ver-
treten. Eine Woche später, am 19./20.
Februar, wird das Aushängeschild des
Jura Südens beim zweiten Teil in
Schwanstetten dann sogar in allen fünf
möglichen Jahrgängen vertreten sein.
Statistiken zum Hallenfußball sehen

sich die TSV-Sechziger derzeit beson -
ders gerne an, denn die Zahlen bele-
gen eine außergewöhnlich gute Bilanz.
Im laufenden „Sparkassen-Hallencup
2010/11“ haben es die Weißenburger
geschafft, in neun von insgesamt zehn
Altersklassen den Einzug in die End-
runde zu schaffen. Das ist unerreicht.
Als Nächstes folgen der SC Feucht
und die JFG Wendelstein mit je fünf
Teams sowie der SC 04 Schwabach mit
vier Mannschaften. Bei Wendelstein
ist allerdings hinzuzufügen, dass sich
auch die E2 des Stammvereins FV so -
wie die F2 des TSV qualifiziert haben,
sodass die Wendelsteiner insgesamt ei-
gentlich sieben Finalisten stellen.

Es gibt auch Statistiken, die weiter
zurückreichen und alle bisherigen fünf
Hallenrunden seit der Fusion zum
Großkreis Neumarkt/Jura umfassen.
Seit 2006/2007 gerechnet, hat der TSV
1860 Weißenburg ebenfalls die Spit-
zenstellung inne. 20-mal standen ers-
te Mannschaften der Weißenburger 
in der Endrunde – bei 30 möglichen
Endrundenplätzen in dieser Zeit eine
hervorragende Quote. Hinzukommen
noch zehn zweite Mannschaften der
TSV-Sechziger, die unter den jeweils
besten sechs standen.

Ob zu den bisherigen Titeln für den
TSV 1860 noch weitere hinzukommen,
wird sich am heutigen Samstag und
am morgigen Sonntag entscheiden.
Aus Weißenburger Sicht stehen heute
die Entscheidungen bei den A- und
den C1-Junioren im Mittelpunkt. Die
C1 (U15) von Trainer Tommy Schnei-
der startet um 14.00 Uhr mit dem Auf-
taktspiel gegen den TSV Katzwang 
in ihr Endrundenturnier. Das zweite
Gruppenspiel folgt um 14.36 Uhr ge -
gen die DJK Schwabach. Das Halb -
finale (ab 16.06 Uhr) ist das Minimal-
ziel der Weißenburger C-Jugend, die in
ihrer Altersklasse bereits den Futsal-
Kreistitel gewonnen haben. 

Das Teilnehmerfeld ist mit vier Be-
zirksoberligisten (TSV 1860 Weißen-
burg, DJK Schwabach, BSC Woffen-
bach, JFG Wendelstein) und zwei
Kreisligisten (TSV Katzwang, JFG
Franken-Jura) gut besetzt. Diese sechs
Mannschaften sind aus 77 Teilneh-
mern jener Altersklasse im Rennen 
geblieben. Titelverteidiger ist der BSC
Woffenbach.

Gegen Bayernligist
Bei den A-Junioren (U19) hat im

vergangenen Jahr der SC Feucht das
Finale gegen Weißenburg gewonnen.
Beide Teams sind nun wieder aus 
insgesamt 71 gestarteten Mannschaf-
ten für die Endrunde am heutigen
Samstag ab 18.00 Uhr in Neumarkt
qualifiziert, können aber frühestens
im Halbfinale aufeinandertreffen. In
ihrer Gruppe spielen die TSV-Sech -
ziger um Trainer Franz Wokon gegen
den Bezirksoberliga-Konkurrenten SV
Pölling (18.36 Uhr) sowie gegen den
Bayernligisten und Topfavoriten SC
04 Schwabach (19.12 Uhr). In der
Gruppe B kämpfen der SC Feucht
(Landesliga), der TSV Katzwang
(Kreisliga) und das Überraschungs-
team der DJK/SV Berg (Kreisklasse)

um den Sprung ins
Halbfinale.

Auftakt für die
Endrunden ist am
heutigen Samstag
bereits um 10.00 Uhr
mit der Entschei-
dung der C2-Junio-
ren. Dies ist die ein-
zige Altersklasse, in
denen der TSV 1860
Wei ßenburg nicht da-
bei ist. Wie berichtet,
hatten die TSV-Sech-
ziger hier in der Vor-
schlussrunde einen
nicht spielberechtig-
ten Akteur eingesetzt
und verloren da-
durch zwei Partien.
Den Fehler haben die
Verantwortl ichen 
des TSV 1860 inzwi-
schen auf ihre eigene
Kappe genommen.

Es handelte sich
nämlich um einen
Spieler, der noch bis
Ende Januar ein
Sonderspielrecht für
die (jüngere) D1

hatte. Damit erlosch jedoch zugleich
sein Spielrecht für die C2. Diesen Zu-
satz hatte der TSV 1860 übersehen. 

Der zweite Endrundentag in Neu-
markt bringt am morgigen Sonntag
die Entscheidungen bei den E2- und
E1-Junioren. Die E2 (U10) startet um
10.00 Uhr, wobei die Jungs des TSV
1860 Weißenburg in der Gruppe B auf
den BSC Woffenbach und die TSG 08
Roth treffen. 53 Teams waren in jener
Altersklasse dabei, wobei sich der TSV
Greding, der TSV 04 Feucht und der
FV Wendelstein die Finaltickets für
die Gruppe A geholt haben.

Am Sonntagnachmittag ab 14.00
Uhr läuft die Entscheidung bei den

E1-Junioren (U11). Nach vier Runden
sind aus 121 (!) Mannschaften sechs
Teams übrig geblieben – darunter
auch der TSV 1860 Weißenburg, der
in der Gruppe B auf den SV Unter -
reichenbach und die DJK Abenberg
trifft. Die Gruppe A bilden der SC 04
Schwabach, der SC Feucht und der
FC Ezelsdorf.

In der gesamten Hallenrunde nah-
men in diesem Winter 673 Mannschaf-
ten teil. Rechnet man die beiden anste-
henden Endrunden-Wochenenden mit
ein, dann werden an insgesamt
82 Hallentagen in 19 verschiedenen
Sporthallen exakt 2 576 Spiele absol-
viert worden sein.

Bleib mir bloß vom Leib: Auch bei den E1-Junioren (im Bild eine Szene aus dem Weißenburger Duell
TSV 1860 gegen FC/DJK) wird mit großem Einsatz um den Hallentitel gespielt. Foto: Mühling

Interessanter Überblick: So sieht die Endrundenbilanz der Topteams seit der Zusam-
menlegung der Kreise Neumarkt und Jura aus (ohne die zweiten Mannschaften).


